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ällgemtinr

(»d)tuetje*tfd)e ^cilitdv ^cituuiv

Per S*wrt3. JlttHiqtitr^rifl XXXIII. Jahrgang.

©afel, 27. 3utt. xi. Mrflanfl. 1866. Nr. SO.

Die fdjweljerlfäe SKilltörjeitunfl crföelnt fn »ö^tnttlc^en $)»(>|>efnummern. ©er $«<« 61« (gnbe 1866 ift franf» bur^ble
ganje ®d)wef}.$r. 7. —. S)te Sefletlungen werben blrett <m bie SSerlagJ^anbluna „bit ©tfetDtiaftanfertfdje Serlag*ftn4'

banMttng itl ©aftl" abrcfflrt, ber Setrag wirb bei ben ait«»Jrt(gen »X&c-nnenten burdj 9ta*na^inc erJo&en.

a8erant»crtH(§er SSebalter: Dfcerft SEBielanb.

©tfr^t oon JUttinßen am 17. auguft 1799.

SSortr ag,
gefealten btt ber 3ufammtnf«nft ber 3ür*er S*arf*

ftfeüften tn Küfna*t.

(S*tuf.)
SBäfertnb brei SRonaten blieben bit Httxt in bit*

ftr SttHimg, ba« Sorrürfen ber Deftrel*er war
bur* SBefefele oon SBien au« gefeemmt, wel*e biefe

Armee ju ©unften ber in Stallen ftefeenben f*wä*=
ten. SRaffena featte gerne wieber bie Dffmftoc er*

griffen, wagte e« aber nf*t, ofene SRitwirfung btr
feeloetiftfeen Sruppen unb Kanonen. ©r lub bafeer

ba« Sireftorlum ein, ein allgemeine« Aufgebot er*

gefeen ju laffen, wa« aber ofene grofen ©rfolg blieb,
ba ba« Sanb au«gcfogen unb im ©lenb bem Krieg
unb ben granjofen geinb war. Kleine ®cft*te be*

ftfeäftigten bie Deftrei*er bi« jum 13. Auguft. Sie
Annäfeeruttg ber Ruffen unter Korfaccow oeranlafte
SRaffena, einen allgemeinen £auptangrtff auf ben

14. Auguft anjuorbnen, wel*er aber ofene ©ntf*el*
bung blieb, obftfeon im Stfelfelb, bet Sffilebtfon,

5Botli«feofen itnb Seimba* fefer lebfeaft gefo*ten
worben war. SRit befonberer Sebfeaftigfett ftrttten
bie S*weijer oott beiben Selten unb ba« Regiment
Rooerea (@nbe gebruar au« au*gewanberten S*wet*
jem gebilbet), in ber ffttiht btt Deßrel*er, beberfte

ft* mit Rufern. 3m 3nnem ber S*weij würben

ble Deftrcf*er bur* Secourbe geftfelagen, wtl*er
binnen 48 Stunben ft* ber ganjen Alpenllnle, oom

Simplon bi« an ben 3»«i*fee bemä*ttgtt.
3n biefen Sagen erfeielt ©rjfecrjog Sari oon SBien

au« ben Sefefel, mit feiner Slrmee bie S*weij ju
otrlaffen unb Korfaccow mit feinen 26 bi« 30000

Ruffen fottte In feine Stellung treten. Seoor tr
aber biefer Drbre na*fam, wollte er mit $ülfe ber

Ruffen einen £a«ptf*lag gegen ben ©egner füferen,

beffen ©tllngtn waferftfeetnli* entf*elbenb gewefen

wäre, unb feiefeer fällt ble Segebtnfeeit, wtl*e bit*
ftm Sortragt ju-©runbe Hegt.

©rjfe«rjog (Sari fagt barüber:

„SRaffena featte feinen linfen glügel jum ©rfaft
ber Sruppen au« bem (Sentmm gef*wä*t, mit wel*

*em er bit wtit a««gtbeb«ten DperaHonen fetner

Rt*ten nnttrftüfttt.
- „An ber untern Aart unb jwar oon Sürtn an

ber; Simmat bl* Stmau am Rfeein blieben faum
2000 ÜKann, 15000 im Sager bei Saufenburg. Sie
Referoe bei Stellingen war abmarf*irt unb in Senj*

burg lagen nur 600 SRann."

Ser ©rjfeerjog tntf*lof ft*, bitft grofe St&fe ju
fetnufttn ttnb bie Dffenftoe bttr* tintn Utfetrgang
über ble Aare ju ergreifen. Sie Urfa*en waren

nl*t mefer, welcfee eine fol*e Untemefemung glei*
na* ber S*Ia*t bei 3üri* gtfäferli* ma*ten.
SEBtbtr au* bem grirftfeal no* oon Safel fönnten

ben Deftref*tm betra*tlt*e Kräfte entgegen wirfen.

Sie feergefttllten SSSatle oon 3«rl* gaben biefem

SPunfte mefer Si*erfeeit al« jitoor. Sie granjoftn
ftfetenen Ifere ganje SfeäHgfttt anf bte ©tbtrg«fan*
tone gtri*ttt ju feaben.

An ber untern Aare unb abwärt* oom ©inftuf
ber Reuf unb ber Simmat, wo febe StWtgung att*
ber ofetrn ©cgtnb na* bem Drt bt* Uebergange*

erftfewert wirb, bot ber Sßunft jwiftfeen btm Sorfe
©rofbettingen auf bem re*ten unb Kleinbttttngtn
attf btm linfen Ufer be* gluffe«, bie meiften S8or»

tfeeile bar.

Ste Aare bilbet bort tintn na* Dften au*gefeen*

btn Sogen unb biefer ift mit günftigtn Slnfebfetn

gefrönt, wel*e bie fenfeitige gtä*e oon Kleinbettfn*

gen ring*um be&errftfeen. 3m SRittelpunft be* So*

gm* lag ba* fleine unfeebeutenbe Sorf, ganj jitr
®inri*tung eine* Srürfenfopfe* angemeffen unb nur
fefer f*wa* oon fetloettf*en f>ütf*trttppen befeftt.

3n ber feeloetlf*en 3eitf*rift fttfet, baf jwei
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Gefecht von Dettingen am 17. August 1799.

Vortrag,
gehalten bet der Zusammenkunft der Zürcher Scharf¬

schützen in Küßnacht.

(Schluß.)

Während drei Monaten blieben die Heere in dieser

Stellung, das Vorrücken der Oestreicher war
durch Befehle von Wien aus gehemmt, welche diese

Armee zu Gunsten der in Italien stehenden schwächten.

Massen« hätte gerne wieder die Offensive

ergriffen, wagte es aber nicht, ohne Mitwirkung der

helvetischen Truppen und Kanonen. Er lud daher

das Direktorium ein, ein allgemeines Aufgebot
ergehen zu lassen, was aber ohne großen Erfolg blieb,
da das Land ausgesogen und im Elend dem Krieg
und den Franzosen Feind war. Kleine Gefechte

beschäftigten die Oestreicher bis zum 13. August. Die

Annäherung der Russen unter Korsaceow veranlaßte

Massen«, einen allgemeinen Hauptangriff auf den

14. August anzuordnen, welcher aber ohne Entscheidung

blieb, obschon im Sihlfeld, bei Wiedikon,

Wollishofen und Leimbach sehr lebhaft gefochten

worden war. Mit besonderer Lebhaftigkeit stritten
die Schweizer von beidcn Seiten und das Regiment
Noverca (Ende Februar aus ausgewanderten Schweizern

gebildet), in der Reihe der Oestreicher, bedeckte

sich mit Ruhm. Zm Innern der Schweiz wurden

die Oestreicher durch Lecourbe gefchlagen, welcher

binnen 48 Stunden sich der ganzen Alpenlinie, vom

Simplon bis an den Zürichs« bemächtigte.

In diesen Tagen erhielt Erzherzog Carl von Wien

aus den Befehl, mit seiner Armee die Schweiz zu

verlassen und Korsaceow mit seinen 26 bis 30000

Russen sollte in seine Stellung treten. Bevor er

aber dieser Ordre nachkam, wollte er mit Hülfe der

Russen einen Hauptschlag gegen den Gegner führen,

dessen Gelingen wahrscheinlich entscheidend gewesen

wäre, und Hieher fällt die Begebenheit, welche diesem

Vortrage zu Grunde liegt.

Erzherzog Carl sagt darüber:

«Massen« hatte seinen linken Flügel zum Ersatz
der Truppen aus dem Centrum geschwächt, mit
welchem er die weit ausgedehnten Operationen seiner

Rechten unterstützte.

- „An der untern Aare und zwar von Büren an
der^ Limmat bis Bernau am Rhein blieben kaum

2000 Mann, 1S000 im Lager bei Laufenburg. Die
Reserve bei Mellingen war abmarschirt und in Lenzburg

lagen nur 600 Mann."
Der Erzherzog entschloß sich, diese große Blöße zu

benutzen und die Offensive durch einen Uebergang

über die Aare zu ergreifen. Die Ursachen waren
nicht mehr, welche eine solche Unternehmung gleich

nach dcr Schlacht bei Zürich gefährlich machten.

Weder aus dem Frickthal noch von Basel konnten

den Oestreichern beträchtliche Kräfte entgegenwirken.

Die hergestellten Wälle von Zürich gaben diesem

Punkte mehr Sicherheit als zuvor. Die Franzosen

schienen ihre ganze Thätigkeit auf die Gebirgskan-
tone gerichtet zu haben.

An der untern Aare und abwärts vom Einfluß
der Reuß und der Limmat, wo jede Bewegung aus

der obern Gegend nach dem Ort deS Uebergangeö

erschwert wird, bot der Punkt zwischen dem Dorfe

Großdettingen auf dem rechten und Kleindettingen

auf dem linken Ufer des Flusses, die meisten

Vortheile dar.

Die Aare bildet dort einen nach Osten ausgehenden

Bogen und dieser ist mit günstigen Anhöhen

gekrönt, welche die jenseitige Fläche von Kleindetttn-

gen ringsum beherrschen. Im Mittelpunkt des

Bogens lag das kleine unbedeutende Dorf, ganz zur

Einrichtung eines Brückenkopfes angemessen und nur
fehr schwach von helvetischen Hülfstruppen besetzt.

Zn der helvetischen Zeitschrift steht, daß zwei
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S*arff*äftcnfompagnien 3»r*fr bort allein gcwe*
fen feien.

Ra* ben SRemoiren eine« f*weijerif*en ArtiUerie*
Dffijier« feiner 3eit beftanb bie Sefaftutig Klein*
Settingcn« au* 1—2 Kompagnien granjofen, 1

Kompagnie oon ber 2. feeloetiftfeen £ülf*brigabe unb
einen Sfeeit ber neu errichteten S*arff*üftenfom*
pagnie ©ugolj oon 3»rt*.

3- 3- Seutfet) in feiner ®ef*i*te bc« Kanton«

3üri* fagt ungefäfer golgenbe« über biefe Sruppen :

Ra* ber Räumung ber Stabt 3üri* folgten bem

©enerat SRaffena bie Ueberrefte ber feeloetiftfeen

$ülf«bataitlone unb auf Anfu*cn be« na*maligen
Dberften Rubolf Sränblin oon Stäfa wurbe oon
ber feeloetiftfeen Regierung ein fteine« Sataitlon oon
circa 400 SRann Snfanterie unb eine fteine Kom*

pagnie oon 40 SRann S*arff*üften organiftrt, um
gemeinftfeaftli* bem ©eneral SRaffena jur Serfü*
gung geftellt ju werben. Sie Snfanterie feefefeligte

SRajor SHJunberli oon SReilen unb ble S*arff*üften
Hauptmann ©ugolj oon Jörgen. Sa« ganje Korp«
erfeielt ben Ramen: „S*weijerif*e Solonne mobile."

Saut ber gtel*en Duelle war bie 3"fanterie gut
bewaffnet, au* mangelte e« ifer ni*t an SRunition 5

bagegen featten bie S*arff*üften fe auf jwei SRann

nur einen Stufter unb wenig S*icfbebarf. Siefe«

ift ber ©runb, warum, Hauptmann ©ugolj felbft am

Kampfe ni*t Sfeeit nafem, Inbem er na* Srugg ge*

gangen war, um ft* mefer SRunition ju oerftfeaffen.

3n feiner Afewefenfeeit fommanbirte ber tapfere unb

eifrige getbweibel Rubolf Sränblin oon Stäfa.
Sen Serlauf be« ®efe*tc« be'ftfereibt bie feeloeti*

ftfee SRititärjeitf*rift folgrttbermafen:

©rjfeerjog Sari traf feine Anorbnungcn für bie

Ra*t oom 16.-17. Auguft. SRit Korfaccow« Ruf*
fen birigirte er 50,000 SRann unb 48 Kanonen auf
ben Spttnft unb orbnete ba« S*lagen oon 2 Srü*
rfen ober* unb unterfealb ©rofbettlngen an. Siefe

Sorbereitungen gingen atte in Drbnung oor ft*.
Sie Sruppen trafen itt ben oorläuftgen Slufftellung«*
punften am Slbenb be« 16. ein, Satterle an Satte*
rie rüefte ßinterm Ranb ber bie«feitigen $bfeen oex*

borgen unb gefeerft in S°fttion unb um 2 Ufer am

SRorgen bc« 17. Auguft begann ber Sau ber Srü*
rfen.

AUe biefe Sorbereitungen ftnb am anbern Ufer
ni*t bemerft worben, bo* feftt werben bttr* bai
©eräuf* ber Slrbeit bie 3ür*er S*üftett aufmerffam,

rücfen ftfenetl au« unb eröffnen ifer Stnfter*
feuer auf bie Stellen, bie ifenen bai Dfer feejeüfenet.

Sie Deftrei*er antworten mit feunbertfa*er Ueber*

legenfeeit an geuer unb Knall. Sie Satterien fple*
len auf ber ganjen gronte ifejer Sogenftdltntg «nb
ein Sataitlon, bai ft* in'©rofbettingen am Ufer
in Sinie aufgeftellt hat, ftfeleubert Sage auf Sage bei
SataiHon« * geuer feinüber. Sie Ra*t ift bunfel,
nur oom Stiften ber ©ef*offe erfeeHt, ttnb unmög*

li* fann ba* geuer ber S*arff*üften Jeftt ftfeon

wirffam fein, benn bie Aare ift feier 250 S*ritte
breit «nb auf biefe Siftanj muf man fefeen, um

ri*tig ju treffen. So* bie Deftrei*er felbft ftcuern
balb biefem Uebelftanb, ba« feeftige ©eftfeüftfcuer feftt
Kleinbettingen in Sranb unb flar unb beittli* jei*
gen bie glammen ble geinbe, auf met*e ft* bie

SRüttbungen ber Stufter Serberben bringenb fenfen.
Sie 3ür*er S*arff*üften untcrfealtcn ifer geuer
mit unerf*rorfener Kaltblütigfeit, fte laffen feinter
uttb neben ft* brennen, nur wei*enb wenn bie

®lut fie jWingt.
Sie Hegen feinter einer fteinen SRaucr in einem

f*netl aufgeworfenen ©raben 5 nur bte beften S*ü=
ften ftfetefen unb laffen ft* oon ben anbern bie

Stufter laben unb rei*en.

Sßontonnfer «m Sßontonnfer wirb getöbtet, benno*
läft ber ©rjfeerjog an beiben Srürfen bie Arbeit
fortfeften.. ®egen SRorgen fteigt ein Rebel auf, wel*
*er aber bie S*üften nf*t fefnbcrt, ifer geuer glei*
oerfeeerenb abjugeben, ba bie geinbe ft* genäfeert
feaben.

Sieben Stunben bauert ba« Srürfenf*lagen, e«

ift neun Ufer imb faum 13 Sonton« ftnb an bet
erften Srürfe aneinanber gereifet, no* mefer jurürf ift
bie jweite.

Um biefe 3eit bri*t bie Sonne ben Rebel unb
ein ftfeoner Sommermorgen beleu*tet ble Sjcne ber

Serwüftung. Ser Srjfecrjog ftefet oon feinem bo*
minirenben Stanbpunfte feerafe ba« 3Hif(i*e feiner
Sage.

Sit granjofen, oom Kanonenbonner feerbeigerufen,
ftnb au« ber nafeern unb weitem Umgegenb gegen
Kleinbettingen im Stnmarf*.

Ser Uebergang über bie Aare ift ni*t mefer mög*
tl*, bet Srürfenbau fann ni*t ooHenbet werben
unb be« jenfeitigen Ufer« fann er ft* ni*t mefer

bemä*ttgen.

Reg ift mit ben erften granjofen in Ktelnbettln*

gen eingetroffen unb mit ifem f*lieft ©rjfeerjog Sari
eine Konoention ab, wet*e ifem unbeläftlgte Slfetra*

gung ber angefangenen Srürfen geftattet, — tmb

bjejjrofe Armee jiefet ft* jitrürf.

Seutfet) bemerft: Sie oom langen Kampfe ermü*
beten S*arff*üften, wel*en man bie Abweferung
be« Uebergange« ju oerbanfen featte, wurben ange*
wtefen, ft* in bai Sorf ©ipptngen jurürfjujiefeett,
um oon iferer ftfeweren Arbelt ait«jurufeen. Ser*

rainbenuftung unb ber ait«geworfcne ©raben featten

fte oor bem feinblicfeen geuer geftfeüftt; Sobte featten

fte feine, bagegen wurbe bem gewefenen ©renabier*
Sieutenant 3uppinger oon SRänneborf, wel*er al«

S*arff*üfte mitfämpfte, bur* eine Kugel ba« Sein

jerf*mettert.

Auf bem Rürfwege bur* eine SRaffe oerf*lcben*
artiger frattjöftftfeer Sruppen unb eine SRenge Ar*
tillerie unb Srain wirb bie fleine S*aar al« bie

gelben be* Sage« mit beftänbigem „vivent les chas-
seurs carabiniers suisses" begrüft. Son ben

©uiben eine« ifenen unbefannten ©eneral* werben

fte na* ©ippingen begleitet unb tn bem bortigen
SS3lrtfe«fea«fe auf* befte oerpftegt. Ser ©eneral
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Scharfschätzenkompagnien Zürcher dort allein gewesen

seien.

Nach den Memoiren eines schweizerischen Artillerie-
Offiziers seiner Zcit bestand die Besatzung Klein-
Dettingcns aus 1—2 Kompagnien Franzofcn, 1

Kompagnie von der 2. helvetischen Hülfsbrigade und
einen Thcil dcr neu errichteten Scharffchützenkompagnie

Gugolz von Zürich.

I. I. Leuthy in seiner Geschichte des Kantons
Zürich sagt ungefähr Folgendes über diese Truppen :

Nach dcr Räumung der Stadt Zürich folgten dem

General Massena die Ueberreste der helvetischen

Hülfsbataillone und auf Ansuchen des nachmaligen
Obersten Rudolf Brändlin von Stäfa wurde vou
der helvetischen Regierung ein kleines Bataillon von
circa 400 Mann Infanterie und eine kleine

Kompagnie von 40 Mann Scharfschützen organisirt, um

gemeinschaftlich dcm Gcncral Massena zur Verfügung

gestellt zu werden. Die Infanterie hefehligte

Major Wnndcrli von Meilen und die Scharfschützen

Hauptmann Gugolz von Horgen. Das ganze Korps
erhielt den Namen: „Schweizerische Colonne mobile."

Laut der gleichen Quelle war die Infanterie gut
bewaffnet, auch mangelte es ihr nicht an Munition;
dagegen hatten die Scharfschützen je auf zwei Mann
nur einen Stutzer und wenig Schießbcdarf. Dicscs

ist der Grund, warum, Hauptmann Gugolz selbst am

Kampfe nicht Theil nahm, indem er nach Brugg
gegangen war, um sich mehr Munition zu verschaffen.

In seiner Abwesenheit kommandirte der tapfere und

eifrige Feldweibel Rudolf Brändlin von Stäfa.
Den Verlauf deö Gefechtes beschreibt die helvetische

Militärzeitschrift folgendermaßen:

Erzherzog Carl traf seine Anordnungen für die

Nacht vom 16.-17. August. Mit Korsaccows Russen

dirigirte er 50,000 Mann und 43 Kanonen auf
den Punkt und ordnete das Schlagen von 2 Brücken

ober- und unterhalb Großdettingen an. Dicse

Vorbereitungen gingen alle in Ordnung vor sich.

Die Truppen trafen in den vorläufigen Aufstellungspunkten

am Abend des 16. ein, Batterie an Batterie

rückte hinterm Rand der diesseitigen Höhen
verborgen und geheckt in Position und um 2 Uhr am

Morgen des 17. August begann der Bau der Brücken.

Alle diese Vorbereitungen stnd am andern Ufer
nicht bemerkt worden, doch jetzt werden durch das

Geräusch der Arbeit die Zürcher Schützen aufmerksam,

rücken schnell aus und eröffnen ihr Stutzerfeuer

auf die Stellen, die ihnen das Ohr bezeichnet.

Die Oestreicher antworten mit hundertfacher
Ueberlegenheit an Feuer und Knall. Die Batterien spielen

auf der ganzen Fronte ihrer Bogenstellung und
ein Bataillon, das sich in'Großdettingen am Ufer
in Linie aufgestellt hat, schleudert Lage auf Lage des

Bataillons - Feuer hinüber. Die Nacht ist dunkel,

nur vom Blitzen der Geschosse erhellt, und unmöglich

kann das Feuer der Scharfschützen jetzt schon

wirksam sein, denn die Aare ist hier 250 Schritte
breit und auf diese Distanz muß man sehen, um

richtig zu treffen. Doch die Oestreicher felbst stcucrn
bald dicscm Uebelstand, das heftige Geschützfcucr sctzt

Kleindcttingen in Brand und klar und dcutlich zci-
gcn die Flammen die Feinde, auf wclche sich die

Mündungen dcr Stutzer Verderbcn bringend senken.
Die Zürcher Scharfschützen unterhalten ihr Feuer
mit unerschrockener Kaltblütigkeit, sie lassen hinter
uud neben sich brennen, nur weichend wenn die
Glut sie zwingt.

Sie liegen hintcr einer kleinen Mauer in einem
schnell aufgeworfenen Grabenz nur die besten Schützen

schießen und lassen stch von den andern die

Stutzer laden und reichen.

Pontonnier Um Pontonnier wird getödtet, dennoch
läßt der Erzherzog an bciden Brücken die Arbeit
fortsetzen. - Gcgen Morgen steigt ein Nebel auf, welcher

aber die Schützen nicht hindert, ihr Feuer gleich

verheercnd abzugcben, da die Feinde sich genähert
haben.

Sieben Stunden dauert das Brückenschlagen, es

ist neun Uhr und kaum 13 Pontons sind an der
erstcn Brücke aneinander gereiht, noch mehr zurück ist
die zweite.

Um diese Zeit bricht die Sonne den Nebel und
ein schöner Sommermorgen beleuchtet die Szene der

Verwüstung. Der Erzherzog sieht von seinem
dominirenden Standpunkte herab das Mißliche feiner
Lage.

Die Franzosen, vom Kanonendonner herbeigerufen,
sind aus der nähern und weitern Umgegend gegen
Kleindcttingen im Anmarsch.

Der Ucbergang über die Aare ist nicht mchr möglich,

der Brückenbau kann nicht vollendet werden
und des jenseitigen Ufers kann er sich nicht mehr

Ney ist mit den ersten Franzosen in Kleindcttingen

eingetroffen und mit ihm schließt Erzherzog Carl
eine Konvention ab, welche ihm unbelästigte Abtragung

der angefangenen Brücken gestattet, — und

die^große Armee zieht stch zurück.

Leuthy bemerkt: Die vom langen Kampfe ermüdeten

Scharfschützen, welchen man die Abwehrung
des Ueberganges zu verdanken hatte, wurden
angewiesen, sich in das Dorf Gippingen zurückzuziehen,

um von ihrer fchweren Arbeit auszuruhen. Ter-
rainbenutzung und der ausgeworfene Graben hatten
sie vor dem feindlichen Feuer geschützt; Todte hatten
ste keine, dagegen wurde dem gewesenen Grenadier-
Lieutenant Zuppinger von Männed orf, welcher als
Scharfschütze mitkämpfte, durch eine Kugel das Bein

zerschmettert.

Auf dem Rückwege durch eine Masse verschiedenartiger

französischer Truppen und eine Menge
Artillerie und Train wird die kleine Schaar als die

Helden des Tages mit beständigem «vivent les «K»s-

seurs «arsdiniers suisses" begrüßt. Von den

Guide« eines ihnen unbekannten Generals werden

ste nach Gippingen begleitet und in dem dortigen

Wirthshause aufs beste verpflegt. Der General
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felbft, wel*cr «m SRltttma*t itt ftin Duartier ju*
rürffefert, befucfet fte no* unb ftnbet fte fröfeli* unb
munter, Krteg«lieber ftngenb. ©r erflärt ifenen, baf
er im Slttftrag feine« Sioifion«general« Rep, welcber

bur* franjöfif*e Dfftjiere ifere Seiftungen mit ben

Stuftem oernommen unb glei*jeitlg gefeort feabe,

mit wel*cr Sobe«oera*tung fte bem fur*tbaren
geuer ber Deftrel*cr Stanb gefealten, Ifenett beffen

befte 3ufrfebenfeeft au«jufpre*en beauftragt fei, mit
bem Seifügen, baf ofene fte ber geinb ben Ueber*

gang erjwungen unb bie frattjöftf*e Armee in grofe
Sertegenfeelt gebra*t feättt, baf fomit Ifenen bie

groft Sffiafftntfeat jwr feofeen ©fere gerel*e, oerbiene

ben feeloetiftfeen Sefeörben gemelbet unb oon ben*

felben ifenen gebüferenb oerbanft ju werben. 6«
wurbe bett Sraoen ait* fpäter folgenbe« S*reiben
be« KriegSminifter« üerlefen:

Sem, 18. Auguft 1799.

greifeeit! ®tel*fecit!

„Ser Krieg«minlfter ber Sinen unb Untfeellbaren

feeloetif*en Republif an ben Kommanbanten ber

feeloetif*en S*arff*üften, ber fogenannten „Solonne
mobile", wel*e ben 17. Auguft bei Settlngett ge*
ftritten feaben.

„Sa ba« feeloctlftfee Sireftorlum oon ber au«ge*

jtt*ntten Sapferfeit bena*rl*tigt worben, mit wel*

*er ft* 37 S*arff*üften unter ©urer Anfüferung
ben 17. b. SRt«. bei ber Affaire bet Settingtn, Kan*
ton Saben, betragen, inbem fte ni*t mir be« gtln*
be« gttm Sfeeil ftfeon au«gefüferte Abft*t, eine Scfeiff*
brürfe über ble Aare ju f*lagcn, oercitelt, fonbern
bemfelben, troft feine* *eftänbigen Kanonenfeuer*, in
wcl*tm fte ftanbtn, no* gröfem Serluft jugefügt,
fo trägt mir ba* Sireftorlum auf, biefem ©urem

Sorp* im Ramen ber Regierung ben reinften Sanf
für fein feelbenmütfeige« Setragen ju bejeugen. Sie*
fe« jtt tfeun ma*e i* mir jur angenefemen Sffl**
unb erfu*e ©u*, meinen Srief ©urer Sompagnle
ablefen jw laffen.

Republlfanlf*er ©ruf
Santfeer."

6« fann wofet feier eingeftfealtet werben, baf ©rj*
feerjog Sari, al« er im 3«fer 1813 wieber bur*
3üri* fam unb ifem eine ©ferenwa*e oon S*arf=
ftfeüftcn oorgefüfert wurbe, jum fommanbirenben Dffi*
jier fagte: „Sraget Sorge ju biefer SBaffe, benn c«

ift ble geelgnetfte für ©uer Saterlanb."

Sie bei Settingen anwefenbe Snfanterie, wie ftfeon

gefagt, meiften« S*weijer, feielten ebtnfall« fefer ta*
pfer auf bem Sßlftfte ou«, aber SRonarb fagt: „Ste
S*arff*üften ftfeoffen bfe Sßontonnlerc In einer ©nt*
fernung nleber, wo fte oon feinem gllntenfeuer feät*

ten erreiefet werben fönnen." Sie 3nfanterie ber

„Solonne mobile" featte ben Serlitft ooit 2 Sobten

ju beflagen, nämti* Sieutenant Sränblin oon SBä*

bjnftfewell unb Räf oon Raufen.

Sie Sebeutung be« Sßlan« oon ©rjfeerjog Sari
war folgenbe:

»Ser ©rfolg ber Unternefemung featte unfere jwei
Slrmeeftügel getrennt, Jebe Serbinbung mit Safel
unb bem Rleberrfeeln abgeftfenltten unb un« itnau«*
wei*ll* genötfeigt, beinafee ba« ganje feeloetiftfee ©e=

biet ju räumen, um in ber Kette be« 3"™ Sl"s
fealt«punfte ju einer neuen Stellung ju fu*en."

©« gefeort niefet feiefeer ju unterfu*en, wel*e gefe*

ler Srjfeerjog Sart mit feinen S(«pofttioncn began*
gen. Slm meiften fvitiftrt wurbe er, weit er unter*
laffen, oor Seginn be« Srürfenftfelagcn« Scberfung«*
mannftfeaft an« anbere. Ufe,r überjufeften, bagegen

ift unri*tig, baf ber Srürfepbau wegen fclftgem
©runb ber Aare, ber ba« galten ber Slnfer er*

f*werte, oerfeinbert worben fef, benn e«-fmb an Je*

ner Stelle feine gelfen lin gluffe, fonbern gewöfen*

ti*er Kie«gritnb.
S« Würbe un« au* ju weit füferen, bie femern

©reigniffe bi« jum Slbmarf* fämmtli*er Armeen

oom S*weijerboben feier ju erwäfenen, ble bebeu*

tettben Kämpfe, wel*e au* In unferm Kanton ge*
ftfelagen wurben, bieten intereffanten Stoff ju gele*

genfeeitli*er Sefeanbtung bei einer fommenben Ser*
fammlung.

Ra*bem wir bur* ©efagte« un« oergegenwärtigt
feaben, wie entftfeetbenb ft* unfere SEBaffe balb nach

iferem Sntftefeen feewäfert feat, erlaube i* mir no*
einige furje Semerfungcn über bamal« unb Jeftt.
Unfere S*üftcn im 3afer 1799 waren fefer mangel*
feaft equipirt unb nur jur £ätfte bewaffnet, benno*
»errichteten fte SBunber ber Sapferfeit.

SEBir, Kameraben, ftnb au«gejeubnet eguiplrt unb
feaben Stufter, auf bie wir ftolj ftnb. Ste S*wetj
feat feeute 76 Kompagnien* bc« Au«jugc« unb ber

Referoe. Unfer Kanton liefert baju 7. SEBir fönnen
bie 3tt0erft*t unb bai Sertrauen feaben, baf biefe

ftfeöne 3nfet, Wenn ba« Saterlanb iferer bebarf, bem

alten Ruf ber S*weijer Rationalwaffe ©fere ma*
*en werbe. Unfer attoereferte ©eneral Sufour be*

grüfte im 3afer 1865 ble Dfftjiere ber tn ©enf He*

genben 4 S*üftenfompagnien oo"n Aargau, Sfeur*

gau, Safeltanb unb 3üricfe mit folgenben SBorten:

„C'est votre arme, qui'a fait la reputation
de notre arm6e, eile ne doit pas se perdre; il
faut la maintenir et l'augmenter encore."

SEBir waren gerüfert üon biefen SBorten be« grei*
fen ©eneral« unb feeute, Angeft*t« ber oieHef*t

au* ttn« brofeenben ©efafer, wollen wir tm« ber*

felben erinnern.
Son oerftfeiebenett Selten ift in ben leftten 3«b«n

ni*t« gefpart tporben, un« in ber öffentli*en 3Wet*

nung feerunterjubringen.
Sie Scrfeefferung ber S*lefwaffe ber Snfanterie

bot bett plattftbelftett Antaf ju befeaupten, ble S*ü*
ften feien nun überftüfig, benn fte leiften niefet mefer

al« ble Snfanterie. '
Atterbing« Ift biefe Sefeauptitng gere*tfertigt,

wenn man na* ben friebli*en SRanöore«, ber left*
ten Safere ttrtfeeilt, wo wir meiften« al« Ueberjäfe*

lige befeanbelt würben unb eine beliebige Surfe au«*

füllen müften.
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selbst, welcher um Mitternacht in sein Quartier
zurückkehrt, besucht sie noch und findet fie fröhlich und
munter, Kricgslicder singend. Er erklärt ihnen, daß

er im Auftrag seines Divisionsgenerals Ney, welcher

durch französische Offiziere ihre Leistungen mit den

Stutzern vernommen und gleichzeitig gehört habe,

mit welcher Todesverachtung sie dem furchtbaren

Feuer der Oestreicher Stand gehalten, ihnen dessen

beste Zufriedenheit auszusprechen beauftragt sei, mit
dem Beifügen, daß ohne sie der Feind den Nebergang

erzwungen und die französische Armee in große

Verlegenheit gebracht hätte, daß somit ihnen die

große Waffenthat zur hohen Ehre gereiche, verdiene

den helvetischen Behörden gemeldet und von
denselben ihnen gebührend verdankt zu werden. Es
wurde den Braven auch später folgendes Schreiben
des Kriegsministers verlesen:

Bern, 18. August 1799.

Freiheit! Gleichheit!

„Der Kriegsminister der Einen und Untheilbaren
helvetischen Republik an den Kommandanten dcr

helvetischen Scharfschützen, der sogenannten „Colonne
mobile", welche den 17. August bei Dettingen
gestritten haben.

„Da das helvetische Direktorium von der

ausgezeichneten Tapferkeit benachrichtigt worden, mit welcher

sich 37 Scharfschützen unter Eurer Anführung
dcn 17. d. Mts. bei der Affaire bei Dettingen, Kanton

Baden, betragen, indem sie nickt nur des Feindes

zum Theil schon ausgeführte Abstcht, eine Schiffbrücke

über die Aare zu schlagen, vereitelt, sondern

demselben, trotz seines .beständigen Kanonenfeuers, in
welchem sie standen, noch größern Verlust zugefügt,

fo trägt mir das Direktorium auf, diefem Eurem
Corps im Namen der Regierung den reinsten Dank
für sein heldenmüthiges Betragen zu bezeugen. Dieses

zu thun mache ich mir zur angenehmen Pflicht
«nd ersuche Euch, meinen Brief Eurer Compagnie
ablesen zu lassen.

Republikanischer Gruß
Lanther."

Es kann wohl hier eingeschaltet werden, daß

Erzherzog Carl, als er im Jahr 1813 wieder durch

Zürich kam und ihm eine Ehrenwache von Scharfschützen

vorgeführt wurde, zum kommandirenden Offizier

sagte: «Traget Sorge zu dieser Waffe, denn es

ist die geeignetste für Euer Vaterland."

Die bei Dettingen anwesende Infanterie, wie schon

gesagt, meistens Schweizer, hielten ebenfalls sehr

tapfer auf dem Platze aus, aber Monard sagt: „Die
Scharffchützen schössen die Pontonniere in einer

Entfernung nieder, wo sie von keinem Flintenfeuer hätten

erreicht werden können." Die Infanterie der

„Colonne mobile" hatte den Verlust von 2 Todten

zu beklagen, nämlich Lieutenant Brändlin von Wä-
dknschweil und Näf von Hausen.

Die Bedeutung des Plans von Erzherzog Carl
war folgende:

»Der Erfolg der Unternehmung hätte unsere zwei

Armeeflügel getrennt, jede Verbindung mit Basel
und dem Niederrhein abgeschnitten und uns
unausweichlich genöthigt, beinahe das ganze helvetische Gebiet

zu räumen, um in der Kette des Jura
Anhaltspunkte zu einer neuen Stellung zu suchen."

Es gehört nicht Hieher zu untersuchen, welche Fehler

Erzherzog Carl mit seinen Dispositionen begangen.

Am meisten kritisirt wurde er, weil er unterlassen,

vor Beginn des Brückenschlagcns Bcdeckungs-
mannschaft ans andere Ufex überzusetzen, dagegen

ist unrichtig, daß der Brückenbau wegen felsigem
Grund der Aare, dcr das Halten der Anker
erschwerte, verhindert worden sei, denn es-sind an
jener Stelle keine Felsen im Flusse, sondern gewöhnlicher

Kiesgrund.

Es wurde uns auch zu weit führen, die fernern
Ereignisse bis zum Abmarsch sämmtlicher Armeen

vom Schweizerboden hier zu erwähnen, die bedeutenden

Kämpfe, welche auch in unserm Kanton
geschlagen wurden, bieten interessanten Stoff zu
gelegenheitlicher Behandlung bei einer kommenden

Versammlung.

Nachdem wir durch Gesagtes uns vergegenwärtigt
haben, wie entscheidcnd sich unsere Waffe bald nach

ihrem Entstehen bewährt hat, erlaube ich mir noch

cinige kurze Bemerkungen über damals und jetzt.
Unsere Schützcn im Jahr 1799 waren sehr mangelhaft

eqnipirt und nur zur Hälfte bewaffnet, dennoch

verrichteten sie Wunder der Tapferkeit.

Wir, Kameraden, sind ausgczttcb.net cquipirt und

hab?« Stutzcr, auf dic wir stolz find. Die Schweiz
hat heute 76 Kompagnieil' des Auszuges und der

Reserve. Unser Kanton liefert dazu 7. Wir können

die Zuversicht und das Vertrauen haben, daß diese

schöne Zahl, wenn das Vaterland ihrer bcdarf, dcm

alten Ruf der Schweizer Nationalwaffe Ehre machen

wcrde. Unser allverehrte General Dufour
begrüßte im Jahr 1865 die Offiziere der in Gcnf
liegenden 4 Schützenkompagnien von Aargau, Thurgau,

Baselland und Zürich mit folgenden Worten:

«d'est votre arine, yuî" a Lait la reputation
cle notre armöe, elle «e cloit pas se peràre; il
taut la maintenir ot l'augmenter encore."

Wir waren gerührt von diesen Worten des greisen

Generals und heute, Angesichts der vielleicht

auch uns drohenden Gefahr, wollen wir uns
derselben erinnern.

Von verschiedenen Seiten ist in dcn letzten Jahren
nichts gespart worden, uns tn der öffentlichen Meinung

herunterzubringen.
Die Verbesserung der Schießwaffe der Infanterie

bot den plausibelsten Anlaß zu behaupten, die Schützen

seien nun überflüKg, denn sie leisten nicht mehr

als die Infanterie. '
Allerdings ist diese Behauptung gerechtfertigt,

wcnn man nach dcn friedlichen Manövres, der letzten

Jahre urtheilt, wo wir meistens als Ueberzäh-

lige behandelt wurden und eine beliebige Lücke

ausfüllen mußten.
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6« feanbeltt fi* babti in oielen gällen weniger

um bie ri*tigt Serwenbung einer SBaffe, bie na*
iferer Scftfeafftnfetft nur am rl*tlgtn Sßtaftc ft* au«*

jel*ntn fann, al« — um Seftbüftlgung oon SRann*

fefeaft, bfe nl*t müfftg baftefeen fann unb beren

Stufter „fnallett" wk bie 3nfanterfe*®ewefere.
Sie 8eben«frage für unfere SBaffe ift: weifen

fanben wir ftfeon im grieben, feauptfä*ll* aber in
btr Stunbe be« Kampfe« anoertraut werben.

SRöge tn biefer Sejftfeung ber $lmmel im« gnä*
big fein; mögt bit feofee Sunbt«befeörbe, bit un« bit
güfertr gibt, oon btr SBl*ttgfclt iferer SBafel bur**
brungen fein.

SBir muffen Sfeef« feaben, bie unftrt SBaffe fen*
nen unb Wcl*e unfer 3«traiten beflften. SRit ifenen:
Suft, Siebe unb ©rfolg, ofene fte: ®lel*gültigfelt,
Aerger unb S*ma*.

3m erften galle wirb ft* unfere alte Reputation
balb wieber fetbm ttnb wir werbtn witbtr mefer

greunbe jäfelen, tn Itftttrut: — BS*wefge mtln
Htxi unb fa«le ni*t unmögli*t Singe."

SBa« au* fomntm mögt, grtunbt, ftefeen wir feft
unb trtu ju «nftrtr SBaffe, fte ift «n« Heb, fte ift
«n« tfeeutr.

Sattr Sanbolt hat fte gef*afftn: fetn treuefter
Sereferer Ift fetutt unftr SBafftnfommanbant, bafetr

«notrjagt.

Stimmen am ©eftretd).

Srünn, btn 9. Suli.
Am 11. b. wirb ble ganje Slrmee in unb um Dl*

müft ft* gefammelt feaben, mit Au«nafeme be« 10.

Korp«, wel*e« feit geftern mit ber Safe« bier bur*=
pafftrt, um ft* tn SBien wieber ftlbtü*tig ju ma*
*tn. Run, wo bie erfte Aufregung be« Rürfjuge«

ft* gelegt feat, ma*t ft* nur mefer ber SBunf* gel*
ttnb, bie erlittene S*lappe tü*tig feeimgebeit ju
föntttn, «nb ti ift fein ®rimb oorfeanben, ni*t auf
tnblitfet Siege feoffen jw fömten. Sie ©lemente «n*
ferer Armee ftnb oon einer unerf*ütterli*en Kraft,
ble bet jwerfmäfiger Senüftung Jebe Sürgf*aft für
einen glürflt*en Au«gang be« Kriege« leiften.

Sieft Seitung ber Kriegfüferung aber barf niefet

autln Im blinbm Strtrauen auf ba« feerrll*e SRa*

ttrlalt btr Armee ifere ©rfolge ju errlngtn fuefeen,

fonber« fte muf ble pfepftftfee Kraft be« #eere« bur*
bie SRa*t btr SnteUigenj potenjiren. ^)ieju er*

f*eint na* bett gema*ten ©rfaferungen oor Adern

ttn prafttf*e«, felbmäfige« Strfaferen bringenb nö*

tfeig unb ble Dperationen muffen mtfer auf Re*

fogno«jirungen, al« auf ©ntwürft na* Karten mib
Sßlänen baftrt werben. Saftif* genau eingeleitete

SRarf**Si«pofttionen mit Si*erfteUmtg ber Ser*
pftegung ber Sruppett, unb genaue 3nftruftlonen
oom Korp« bi« ju btn Unterabteilungen fönnen

allein itt bit Kriegfüferung Jtne« Spftem ber Klar*
feeit unb Drbnung bringen, wel*e« au* geftattet,
ble Unterbefefel«feabcr für begangene gefeter oerant*
wortlf* ju ma*en. Si«feer feüUte man ben S^erf
ber Dperationen in ben S*leier eine« tiefen ®e*
feeimniffc«. Ser im Range bem Kommanbanten ber

Srigaben unb anberer Unterabteilungen Rä*ft=
ftefeenbe mufte na* bem Sobe ober ber Serwun*
bung be«felbcn ba« Kommanbo ofene 3nftruftfon
übemefemen unb war fomit aufer Staub gefeftt, im
©inftange mit bern Dperatton«olane wlrfen ju fön*
nen. Sin grofer UebeJftanb war ber SRangel an
Si«jiptfn In ben Srainfolonnen, wet*e bei feäuftg

unjwccfmäftg getroffenen SRarf*bi«poftttonen, 3ö=

gerungen unb Unregelmäflgfeit ber 3«fuferen oon
Sroolant feerbelfüfertc, Wel*e ben Sruppen empfinb*
H*e ©ntbeferungen auferlegten, ©egenüber ben in*
bl«jipllnirten Srain folbaten muf ber Srainfomman*
bant mit «nbef*ränfter Sollma*t üerfefeen fein unb

jur ftrengen Aufre*tfealtung ber 3«*t unb Drb*
nung «u* mit einer Sruppe üerfefeen fein, wel*e
feinen Sefefelen Ra*bmrf ju geben oermag. Seim
Srain be« Hauptquartier«, wo Stab«faoaDerie unb
3nfanterie nebft ©enbarmen be« Krieg«flügel« ge*

genwärtig ftnb, wurbe bie Drbnung niefet geftört,
wäferenb bei ben Kotonnen=SRagajinen oft bie grau*
H*fte Serwirrung feenf*te. Sin Seifpiel einer fol*
*ett Serwirrung fanb am 7. b. Ra*t« 9 Ufer tn
3*olttau ftatt, wo ein in grofter Unorbnung mar*
f*irettbe« Kolonnen=SRagajfn bk Saffage ber Stabt
fperrte, unb al« bai oor felber liegenbe Sager ber

Sa*fen oom geinbe mit ©ranaten beworfen wurbe,
niefet fäfeig war ft* marftfefertig ju ma*en. Sie
ft* jttrürfjiefeenben Sa*fett, befläuftg 2000 SRann
mit 4 Satterien, müften ft* mit ®ewalt ben SBtg
bur* btn Srain bafenen, wcl*er bei 40 umgewor*
fene SBagen mit SjSrooiant im Sti*e unb bem geinbe

jur Seute laffen mufte. Ser Reft be« Srain« jog
ft* na* Srüfau, bie Sa*fen gegen Dlmüft jurücf.
Ser geinb folgt nur langfam ber Armee auf Iferem

Rürfjuge. Ser Au«fage ber ©efangentn na* ftnb
feint Serlufte fefer bebeutenb, unb troft be« uner*
warteten ©rfolge« bei Sfelum feine Kampfluft eben

niefet am groften, wogegen biefe bei unferer Armee

ftünbli* junimmt uttb bie morallf*e Sreffion na*
ber oertornen S*la*t wieber einer gefeobenen Stirn*
mung Staft ma*t. Sa« Sertrauen in Senebef ift
bet ben Solbaten mttrftfeüttert, fowie ba« In bie ei*

gene Sapferfeit. Sen Sünbnabelgewefertn wirb bie

£auptf*ulb ber erlittenen S*lappt gegeben, unb
Unjufrlebenfeelt feerrf*t nur über bfe Serna*läffi=
gung eintr rtgelmäfigtn Serpftegung. Sritt in bie*

ftm 3weige ber Armttocrwaltung ein georbnetere*
Serfeältnif ein, unb ftefet ber Solbat, baf man für
feine Sebürfniffe forgt, fo wirb Alle* üergeffen fein

unb bie Armee mit Segelfteruttg beit neuen Kampf
aufttefemen, ber bem geinbe blutige Sergeltung brln*
gen wirb, ©ine« allgemein beftagten Uebelftänbe«

muf i* tto* erwäfenett, ber in bem SRangel an

Sragbaferen unb Ambulancewägen beftefet. Side
.Serwunbete fönnten ni*t fortgeftfeafft werben unb
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ES handelte sich dabei in vielen Fällen weniger

um die richtige Verwendung einer Waffe, die nach

ihrer Beschaffenheit nur am richtigen Platze sich

auszeichnen kann, als — um Beschäftigung von Mannschaft,

die nicht müssig dastehen kann und deren

Stutzer „knallen" wie die Infanterie-Gewehre.
Die Lebensfrage für unsere Waffe ist: wessen

Händen wir schon im Frieden, hauptsächlich aber in
der Stunde deS Kampfes anvertraut werden.

Möge in dieser Beziehung der Himmel uns gnädig

sein; möge die hohe Bundesbehörde, die uns die

Führer gibt, von der Wichtigkeit ihrer Wahl
durchdrungen sein.

Wir müssen Chefs haben, die unsere Waffe kennen

und wclche unser Zutrauen besitzen. Mit ihnen:
Lust, Liebe und Erfolg, ohne sie: Gleichgültigkeit,
Aerger und Schmach.

Im ersten Falle wird sich unsere alte Reputation
bald wieder heben und wir werden wieder mehr

Freunde zählen, in letzterm: — »Schweige mein

Herz und fasle nicht unmögliche Dinge."
Was auch kommen möge, Freunde, stehen wir fest

und treu zu unserer Waffe, sie ist uns lieb, sie ist

uns theuer.
Bater Landolt hat sie geschaffen: sein treuester

Verehrer ist heute unser Waffenkommandant, daher

unverzagt.

Stimmen aus Veftreich.

Brünn, den 9. Juli.
Am 11. d. wird die ganze Armee in und um Ol«

mütz fich gesammelt haben, mit Ausnahme des 10.

Korps, welches seit gestern mit der Bahn hier durch-
pasfirt, um sich in Wien wieder feldtüchtig zu
machen. Nun, wo die erste Aufregung des Rückzuges

fich gelegt hat, macht sich nur mchr der Wunsch
geltend, die erlittene Schlappe tüchtig heimgeben zu
können, und es ist kein Grund vorhanden, nicht auf
endliche Siege hoffen zu können. Die Elemente
unserer Armee sind von einer unerschütterlichen Kraft,
die bei zweckmäßiger Benützung jede Bürgschaft für
einen glücklichen Ausgang des Krieges leisten.

Diese Leitung der Kriegführung aber darf nicht
allein im blinden Vertrauen auf das herrliche Ma
teriale der Armee ihre Erfolge zu erringen suchen,

fondern sie muß die physische Kraft des Heeres durch
die Macht der Intelligenz Potenziren. Hiezu
erscheint nach den gemachten Erfahrungen vor Allem
ein praktisches, feldmäßtges Verfahren dringend nö

thig und die Operationen müssen mehr auf
Rekognoszirungen, als auf Entwürfe nach Karten und

Plänen basirt werden. Taktisch genau eingeleitete

Marsch-Dispositionen mit Sicherstellung der Ver
pflegung der Truppen, und genaue Instruktionen
vom KorpS bis zu den Unterabtheilungen können

allein in die Kriegführung jenes System der Klarheit

und Ordnung bringen, welches auch gestattet,
die Unterbefehlshaber für bcgangene Fehler
verantwortlich zu machen. Bisher hüllte man den Zwcck
der Operationen in den Schleier eines tiefen
Geheimnisses. Der im Range dem Kommandanten der

Brigaden und anderer Unterabtheilungen
Nächststehende mußte nach dem Tode oder der Verwundung

desselben das Kommando ohne Instruktion
übernehmen und war somit außer Stand gesetzt, im
Einklänge mit dem Operationsplane wirken zu können.

Ein großer Uebelstand war der Mangel an
Disziplin tn den Trainkolonnen, welche bei häufig
unzweckmäßig getroffenen Marschdispositionen,

Zögerungen und Unregelmäßigkeit der Zufuhren von
Proviant herbeiführte, welche den Truppcn empfindliche

Entbehrungen auferlcgten. Gcgcnübcr den in-
disziplinirten Trainsoldaten muß der Trainkommandant

mit unbeschränkter Vollmacht versehen sein und

zur strengen Aufrechthaltung der Zucht und Ordnung

auch mit einer Truppe versehen scin, welche

seinen Befehlen Nachdruck zu geben vermag. Beim
Train des Hauptquartiers, wo Stabskavallerie und
Infanterie nebst Gendarmen des Kricgsfiügels
gegenwärtig sind, wurde die Ordnung nicht gcstört,
während bei den Kolonnen-Magazinen oft die gräulichste

Verwirrung herrschte. Ein Beispiel einer
solchen Verwirrung fand am 7. d. Nachts 9 Uhr in
Zwittau statt, wo ein in größter Unordnung mar-
schtrendes Kolonnen-Magazin die Passage der Stadt
sperrte, und als das vor selber liegende Lager der

Sachsen vom Feinde mit Granate» beworfen wurde,
nicht fähig war sich marschfertig zu machen. Die
sich zurückziehenden Sachsen, beiläufig 2000 Mann
mit 4 Batterien, mußten sich mit Gewalt den Weg
durch den Train bahnen, wclcher bei 40 umgeworfene

Wägen mit Proviant im Stiche und dem Feinde

zur Beute lassen mußte. Der Rest des Trains zog
sich nach Brüsau, die Sachsen gcgen Olmütz zurück.
Der Feind folgt nur langsam der Armee auf ihrcm
Rückzüge. Der Aussage der Gefangenen nach sind
seine Verluste sehr bedeutend, und trotz des

unerwarteten Erfolges bei Chlum seine Kampflust eben

nicht am größten, wogegen diese bet unserer Armee
stündlich zunimmt und die moralische Pression nach

der verlornen Schlacht wieder einer gehobenen Stimmung

Platz macht. Das Vertrauen in Benedek ist
bei den Soldaten unerschüttert, sowie das in die

eigene Tapferkeit. Den Zündnadelgewehren wird die

Hauptschuld der erlittenen Schlappe gegeben, und
Unzufriedenheit herrscht nur übcr die Vernachlässigung

einer regelmäßigen Verpflegung. Tritt in diesem

Zweige der Armeeverwaltung ein geordneteres

Verhältniß ein, und sieht der Soldat, daß man für
seine Bedürfnisse forgt, fo wird Alles vergessen fein

und die Armee mit Begeisterung den neuen Kampf
aufnehmen, der dem Feinde blutige Vergeltung bringen

wird. Eines allgemein beklagten Uebelstandes

>muß ich noch erwähnen, der in dem Mangel an

^Tragbahren und Ambulancewägen besteht. Viele
s Verwundete konnten nicht fortgeschafft werden und
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